+ Unterhalt 


Nr. 213. 


Nnockout Europa. 


Ein phantaſtiſcher Roman von Ludwig von Wohl. 
Copyright bei Carl Duncker, Berlin 1927. 


5. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


Sie ſang vor ſich hin. Leiſe verklangen die Töne 
über dem ſchwarzen Waſſer. Es war ein uraltes Lied, 
das ſie ſang: 

Te vowa to te malema — to vowa te talofa — 

Er wußte nicht, was die Worte ſagten, die über das 
ſchwarze Waſſer glitten wie eine weiche Frauenhand. 

Plötzlich aber wußte er, daß er Ola liebte. 


IV. 

Ta'avale trat in die Hütte des Mannes, dem er 
ſeine Tochter auf die Matte gegeben hatte, obwohl er 
nichts beſaß, nicht einmal ein einziges Pokon. Auch die 
Matten, die die Hütte bedeckten, und die Hütte ſelbſt 
hatte er ſich erſt ſchaffen müſſen. Doch er war ſtark und 
gewandt, wie Ta’anale vor dreißig Sommern war, und 
er wußte viel, mehr noch als Sib⸗avaki, der Zauberer. 
Wer konnte ſolche Dinge tun, wie er tat? Wie er 
dieſe Hütte gebaut hatte und die ſchwerſten Bambus⸗ 
laſten, die er ſelbſt und noch zwei Männer zuſammen 
nicht hätten heben können, an einem Palmfaſerſei 


DER 


And D’a war nicht wiederzuerkennen feit der 


Brautnacht. Selbſt Pa'angaſe, die Mutter, deren Name 
bedeutete: „Sie, die die Seelen erregt“, war nicht ſchöner 
geweſen, als ſie es nun war. a 2 

Ta’avale war zufrieden, fein Blick, der über den 
Horizont glitt, war der eines ſtarken, edlen Tieres. 
Er hatte Reri fragen wollen, ob er mitkäme zum 
Schildtrötenfang. Neri aber war nicht da, und auch 
Ola fehlte. 

Ta'avale lächelte. N 

Die Weißen ſind ſeltſame Leute. Nirgends halten 
fie es aus. Wenn ſie eine große Hütte haben, ſo ſtreifen 
‚fie doch durch die Wälder und laufen an den Strand, 
ohne an Fiſchfang oder ſonſt etwas Nützliches zu denken, 
klettern überall ziellos umher. i 

Jetzt hatte ſich Neri ein kleines Kanos gebaut, und 
ſtatt damit auf den Fiſchfang zu gehen, fuhr er mit D’a 
auf dem kleinen See hin und her und machte ver⸗ 
1 Augen, als wenn er zu viel Kawa getrunken 

ätte. - 

Ta’avale lächelte vor ſich hin 

Gerd Reerink hatte O'a aus dem 

So konnte man ſagen. 

Man konnte auch ſagen, daß O'a mit einem Sprung 
wie ein Panther aus dem Boot ihm an den Hals ge⸗ 
ſchnellt war und daß er faſt ins Moos gefallen wäre, 
als er fie ans Ufer hinauftrug. = 


Bool gehoben. 


Und das war wahrer. 


HHOben entwand fie ji ihm und ſchlüpfte wie eln 
8 he durch das Geſträuch. Er aber ſauſte hinter ihr 


her, brach wie ein Eber durch das breitblättrige Pflanzen⸗ 
wirr und packte ſie gerade noch am Kraushaar. das 


Poſen, den 16. September 1928. 


Pal! in 
die Höhe zog! Sicherlich war er ein kluger Mann. 


In freier Stunde 


ungsbeilage zum „Poſener Tageblatt” + 


2. Jahrg. 


federleichte Körperchen im Sprung herumreißend. Ganz 
taumelig waren ſie, ganz trunken. 

Mit einem Ruck lag fie auf ſeiner Schulter, und er 
ſtapfte mit weit ausladenden Schritten die Felſen hinab 
zur Hütte. g a 
Als er aus den Palmen trat, ſeine zappelnde, 
kichernde Laſt auf der Schulter, hielt er plötzlich inne. 

Ta'avale, den ſchweren Speer mit dem Widerhaken 
auf der Schulter, hatte ſich umgedreht. Das war 
peinlich. 

Man mußte die Würde bewahren. Den Anſtand. 

Was ſollte der alte kluge König denken von dem 
Mann, dem er ſeine Tochter überlaſſen hatte, ohne einen 
Preis für ſie zu fordern? Ein Mädchen, das mehr Pokon 


wert war, als es überhaupt gab. 


Nein, es ging nicht. 

„Ola, mach', daß du herunterkommſt.“ 

Sie turnte geſchickt herab und ergriff ſeine Hand. 

Sie ſtanden da wie zwei Kinder, wenn der Lehrer 
plötzlich vor ihnen auftauchte, Hand in Hand, verlegen, 
mit ſchuldbewußten Geſichtern. 

Ueber Ta avales altes kluges Geſicht glitt ein 
warmer Schimmer. Er nickte kurz und wandte ſich dem 
Meer zu. 

Sie blickten ihm nach, Hand in Hand, und ſauſten 
dann plötzlich wieder los, quer über die Lichtung in die 
J)) ꝓ . 
een jeinen Einbaum vom 

er ab. a 
„Ich hätte ihm helfen ſollen,“ ſagte Reri eine halbe 
Stunde „päter. „Aber was kann ich dafür, O'a, daß 


Er 


WE 

Sie jagten ſchon wieder in der Hütte herum. Immer 
wieder entkam ſie ihm, um ſich dann ſelbſt an ſeine Bruſt 
zu werfen. Ihre weißen Zähne blitzten ihm entgegen, 
alle Waldgeiſter Safunas glitzerten ihr aus den Augen. 
Er redete wirr durcheinander — deutſche, hollän⸗ 
diſche, engliſche, polyneſiſche Liebesworte vollführten 
einen ungefügen Tanz um O'as Anmut. ae! 

Sie lachte übermütig und entfloh wie ein Reh aus 
der Hütte. Ein paar Schritte folgte er ihr, als wolle 
er ihr nachſetzen. Dann hielt er breitbeinig und ſah ihr 
lachend nach, wie ſie eichhörnchenhaft das Felsgewirr 
hinaufkletterte. 5 
Ein anderer Mann war es, der ihr nachſah, als der, 
der hier vor wenigen Monaten an Land geſchwommen 
war. = 
Ein aufgeblühter, ſonnengereifter Menſch, der alle 
Laſten der Welt mit einem Ruck von den breiten Schul⸗ 
tern geworfen hatte. Ein Anbeſchwerter, der ſelig die 
Schönheiten ungemiſcht trank in einem Paradies, das 
keine Schlange hatte. 

Gerd Reerink, der Mann, 

ihre ſchönen Frauen geſehen hatte, kannte das Leben 
erſt — nein, ſeit immer, Es gab gar keine Zeit, die er 


nicht auf dieſer Inſel verbracht hatte. Er war hier ge 


boren, aus dem Meer geboren, wie die göttliche Aphrodite. 
Das war es. Es gab natürlich auch keine Frau als 
Eva, als vielmehr O'a. O'a — das war vielleicht ein 


[Klang, der aus Eva entſtanden war — jo ein paar Jahr⸗ 


der alle fünf Erdteile ne 


hunderte oder Jahrtausende nach der großen Sprach⸗ 
ichlechehaftung der Menſchheit im alten Babel. 


Irgendwo in der Welt ſollte es Franzöſinnen geben, 
zäſſige Spanierinnen, geraddenkende Deutſche, über⸗ 


züchtete Seidengeſchöpfe aus den Vereinigten Staaten — 
wo lag das alles? 

Die Eigenſchaften der Frau, die das Ewig⸗Reizpolle 
für den Mann find, und die Europäerin! Eigenſchaft 
für Eigenſchaft mit Laſtern, Fehlern und Schwächen 
belaſtet, vorſichtig abwägend, daß ihre Schönheit nicht 
unter ihrem Lebenswandel, ihre Anmut nicht unter 
ihren engen Röcken, ihre Anſtändigkeit nicht unter ihrem 
Bedarf an Diamanten zuſammenbricht — alle dieſe 
Eigenſchaften, unverbildet, unbelaſtet, frei, bildeten die 
Krone um D’a, die Frau, die er ſich genommen hatte 
auf ſeine Matte. 

Er freute ſich über die Inſelbegriffe, die er zu den 
einen gemacht hatte, daß er ſchon rein gedanklich zu 
ihnen griff, wenn er eine Tatſache ſchildern oder denken 
ſollte. f 
Man heiratete nicht, man „nahm auf die Matte“, 

man grüßte „Talofa“, „Liebe“ — und nicht „Guten 

Morgen“ oder „Wie geht's?“. 

Ach, es war herrlich und frei, nicht Tierleben, wie 
nan fo oft lügen hörte — edelſtes Menſchenleben war 

6, das ihn mit D’a verband. Eine faſt ſchmerzvolle 

Liebe, mit der tiefen Unerklärlichkeit des Echten; dann 
wieder überſchäumend, zwei verſpielte, ausgelaſſene Kin⸗ 

der, und feierlich, prieſterlich, die Zeremonie eines reli⸗ 
giöſen Kults. Wenn ſie faſt unbekleidet auf dem Fels 
ſtanden, und die helle und dunkle Bronze ihrer Körper 
in der Sonne leuchtete 5 

Gerd Reerink träumte und merkte es nicht, wie 

Ta’avale den Weg zur Hütte wieder hinauffſtieg, ſchon 

jetzt, kaum daß er fortgegangen war. Merkte es erſt, 

als der Alte plötzlich vor ihm ſtand, und ſah gleichzeitig 
inn ſeinem Geſicht den Schatten von etwas Unvorher⸗ 


Er fragte. 
Ta'avale ſah wortlos zurück nach dem Meer, und 
Gerd folgte ſeinem Blick. 

Es ſchimmerte in immer gleicher Bläue, leichte weiße 
5 Dunſtwolken säumten den Horizont. Die Luft war 
windſtill. Nichts regte ſich. 

5 „Wo iſt O'a?“ fragte Ta’avale. 

Gerd Reerink deutete nach oben. SEE 

: „Sie kletterte hinauf .., und er wollte lachen. 
Aber er konnte nicht. Ta'avale ſah finſter aus. 
And böfe, . . 3 & 
Der Waſſergeiſt kommt,“ ſagte der Alte faſt heftig. 
Er reißt die Balmen aus, wie du das Gras. Die Hütte 
allein liegt ſicher unter der Felswand.“ 

Ungläubig ſah Reerink von Ta'avale auf das 
ppiegelglatte Meer, dann zu dem Alten zurück. „Der 
Waſſergeiſt?“ Er 

Ta avale nickte unruhig. Er witterte wie ein Wild. 
1 ſehr ſchnell,“ murmelte er. „Kommt ſehr 
ne 40 


Waſſergeiſt? Sturm? Er wollte D’a fragen. 


geſehenem, den Schatten eines kommenden Ereigniſſes. 


„Aber ich wußte nicht, wovor ich Furcht hatte. Ich 


weiß es jetzt. Oh, es iſt gut, es iſt gut.“ 


Sie lächelte faſt froh. 

„Das Grauen vor dem, das man nicht kennt, iſt 
immer das ſtärkſte,“ dachte Reerinf. „Sie hat keine 
Furcht mehr, ſeit ſie weiß, daß der Waſſergeiſt kommt, 
vor dem Ta’avale, der Mann und König, ſich fürchtet. 
Sie hat vorher nur die Gefahr geahnt, ohne zu wiſſen, 
was. Erkenntnis it Abſchwächung 

Er ſchüttelte die Philoſophie ab und ſah wieder auf 
den Horizont. Was verſtand Ta avale unter = 

as 
er ſah, ließ ihn jedoch die Frage vergeſſen und machte 
fie unnötig. f 

Die zartweißen Dunſtwolken hatten ihr Ausjehen 
verändert. 

Sie wechſelten ins Silbergraue 
Schnelligkeit ins Dunkelgraue über. 

Noch immer regte ſich kein Hauch. 

Jetzt ſchienen die Wolken ſich aufzublaſen. Aus 
ihrem Kern ſpritzten ballenförmige Wölkchen hervor, die 
ſich raſch vergrößerten und verdunkelten. 

In wenigen Sekunden hatten ſie ein Viertel des 
Horizontes bedeckt, dann die Hälfte — unter ihrem 
Schatten erhielt das Spiegelmeer eine finſtere, drohende 


und mit großer 


Farbe. i 


Ein leiſer Ton ſtrich, von weither kommend, über 
das Waſſer. Leiſe und doch grimmig, von merkwürdiger, 
feindſeliger Eindringlichkeit. 

Reerink ſah ſich um. 

„Ein Taifun,“ dachte er und empfand jäh die 
höllennahe Kraft dieſes ſeltenen Worts. 

Die Felſen, das Grün der Palmen und Büſche, a 
ſelbſt die ſatten Farben des blühenden Hibiskus waren 


erbleicht. 


Eine unheimliche Starre lag über der Natur. Die 

Starre der Maus vor dem Auge der Schlange. 
Der leiſe Ton verſtärkte ſich, kam näher. 

„Der Waſſergeiſt kommt,“ ſagte Ola furchtſam und 
klammerte ſich an ihn, als verſuche jemand, ſie von ihm 
wegzureißen. 

Ein rieſiges ſchwarzes Wolkengebirge jagte mit 
wahnſinniger Geſchwindigkeit auf die Inſel zu. 

Das Meer ſchien in weiter Ferne zu kochen, zu 
brodeln. Eine Waſſerwand erhob ſich und lief hinter den 


Wolken her wie ein Jagdhund zu Füßen des Reiters. 


Gelblicher Dunſt zitterte in der Luft. 
„Komm in die Hütte,“ drängte O'a, ſich zum 
Sprechen zwingend. . 

Er gehorchte, in inſtinktiver Scheu vor dem blitz⸗ 
ſchnell nahenden furchtbaren Orkan. 

Es war kein Wunder, daß Ta'avale von einem 
Waſſergeiſt ſprach. 5 e 

Die Hütten lagen beide durch eine hohe, mächtige 
Felswand vom Meer geſchützt und 


Donnerſchlag ein Feuerklumpen über die Juſel flog. 


4 

9 
4 

7 


— nn ˙ 


i . weit genug von 
dieſem entfernt. Hier war man ſicher. 
Kaum waren fie in der Hütte, als mit knatterndem 


Mit einem Male war es völlig finſter, ein furcht⸗ 


— 


TTT 


Er ging in die Hütte, N bares Pfeifen faufte über fie weg. 85 
Halb beforgt, halb erſtaunt ſuchte Reerink den Hori⸗ Dt brach 5 Taifun De mit einem brüflen 
1355 ab. Es war nichts zu ſehen, nichts. Trotzdem — den Geheul, das jedes andere Geräusch unhörbar ließ 
der Alte kannte die Südſee, ſeit er lebte — alſo ſeit faſt Selbſt das Krachen der ſtürzenden Bäume war nicht 
VJ 
5 e ei den oneng fe n u Sie l Vans ie Hölle ſchien alle Teufel ausgeſpien zu f 
uhm an die Bruſt, preßte ſich an ihn. Krachend ſtürzte ein rieſiger Brotfruchtbaum, mit 

„Was haſt du?“ fragte er zärtlich. i i ; 5 s 

c 

jitternde Furcht in ihren Augen. ittelte dopf. And plötzlich war alles vorüber. Das Pfeifen und 
= a 19 5 — 5 Waſſergeiſt? fragte. er. au des Taifuns erſtarb in der Ferne. 8 10 
| hier Mei: Das ift es," fagte fie. „Das gegen die Niſſe. u eee = 
N 2 Langſam löſten ſich Reerink und Ola aus ihrer Um- 
as i N Tammerung. 5 ee 
“jagte fie, ohne ihn angufehen.' et Fortſetzung folgt) 


0 


„Was iſt gut?“ 


Die Schnelläufer. 


Ein unbekanntes Märchen 


Es wurde einmal ein Preis ausgeſetzt, ja, ſogar zwei wur⸗ 
den ausgeſetzt: der kleine und der große Preis für die größte 
Schnelligkeit, und zwar nicht während eines Laufes, ſondern für 
die Lauferei eines ganzen Jahres. 

„Ich bekam den erſten Preis!“ ſagte der Haſe. „Gerechtig⸗ 
leit muß doch ſein, wenn man die gene Familie und gute 
Freunde im Rate fiben hat. Aber daß die Schnecke den zweiten 
Preis bekamt, finde ich faſt beleidigend für mich.“ 

„Nein,“ erläuterte der Zaunpfahl, der Zeuge bei der Preis⸗ 
verteilung geweſen war, „Blei und guter Wille müßten eben⸗ 
falls berückſichtigt werden, wurde von mehreren achtbaren Perſo⸗ 
nen hervorgehoben, und ich habe das ſehr wohl verſtehen kön⸗ 
nen. Die Schnecke hat zwar ein halbes Jahr gebraucht, um 

über die Türſchwelle zu kommen, aber fie hat fich bei dieſer 
übereilten Arbeit, die es für fie doch war, einen Schenkelbruch 
zugezogen. Sie hat einzig und allein ihrem Lauf gelebt; und ſie 
lief mit ihrem Haus! Das iſt aller Achtung wert, und deshalb 
bekam ſie den zweiten Preis.“ 

„Ich hätte doch auch in Betracht geaagen werden können,“ 
ſagte die Schwalbe; „hurtiger als ich in Flug und Schwenkung, 
glaube ich, hat ſich keiner bewieſen, und wo ich nicht überall ge⸗ 
weſen bin — weit, weit, weit!“ 

„Ja, das iſt eben Ihr Unglück!“ ſagte der Be „Sie 
bummeln zu viel! Immer wollen Sie weg, ins Ausland, wenn 
es hier anfängt zu frieren. Sie haben keine Vaterlandsliebe! 
Sie können nicht in Betracht kommen.“ 

„Aber, wenn ich nun den ganzen Winter lang drüben im 
Moor läge“, ſagte die Schwalbe, „und die Zeit verſchliefe, käme 
ich dann in Betracht?“ 

„Bringen Sie ein Atteſt von der Moorfrau bei, daß Sie die 
Hälfte des Jahres im Vaterlande verſchlafen haben, dann können 
Sie in Betracht kommen.“ 5 
„Eigentlich hätte ich den erſten Preis verdient und nicht den 
zweiten!“ ſagte die Schnecke. „Ich weiß doch ganz genau, daß der 
Haſe nur aus Feigheit, jedesmal, wenn er glaubt, daß Gefahr 
im Verzuge ſei, gelaufen iſt. Ich dagegen habe die Lauferei als 
Lebensaufgabe aufgefaßt und bin im Dienst Invalide geworden. 
Wenn überhaupt jemand den erſten Preis zugeſprochen bekam, 
ſo hätte ich ihn bekommen müſſen! — Aber ich mache kein Auf⸗ 
hebens davon, das verachte ich.“ 

Und dann ſpuckte jie, - 

Ich kann mit Wort und Tat dafür einjtehen, daß jeder Preis, 
wenigſtens was meine Stimme dabei betrifft, vom Gerechtigkeits⸗ 
ſtandpunkte aus erteilt worden iſt!“ ſagte die alte Feldmeſſer⸗ 


ſtange im Walde, die Mitglied des Preisrichterkollegiums war. 


ch gehe ſtets mit Ordnung, Ueberlegung und Berechnung zu 


Werke. Siebenmal ſchon bin ich der Ehre teilhaftig geworden, 


bei der Preisverteilung herangezogen zu werden; aber außer 
heute iſt es mir noch nie gelungen, meinen Willen durchzuſetzen. 
Bei jeder ne bon etwas Beſtimmtem ausgegangen. 
Beim erſten Preis habe ich ſteis das Alphabet von vorn abgegahlt 
und beim zweiten von rückwärts. Wollen Sie nun bemerken, daß, 
wenn man von vorn rechnet, der achte Buchſtabe von rückwärts 
0 das S., der halb ſtimmte ich bei der zweiten Prämie für die 
Schnecke. Nächſtes Mal wird J den erſten und R den zweiten 
Preis bekommen. Es muß alles ſeine Ordnung haben. Man 
muß ſich doch nach etwas richten können!“ a 
„Ich hätte für mich ſelber geſtimmt, hätte ich nicht unter den 
Richtern geſeſſen,“ ſagte der Mauleſel. „Man müßte nicht nur 
re m 5 * 5 kommt, ſon⸗ 
dern ſein Augenmerk auch auf andere Eigenſchaften richten, z. B. 
darauf, miele man ziehen 5 Doch diesmal wolle 10 78 
Aich. hervorheben, auch nicht die Klugheit der Haſen, auf der 
Flucht plötzlich einen Seitenſprung zu machen, um die Leute 
auf falſche Fährte zu en, ſondern es gibt noch einen ande⸗ 
ren gewichtigen Standpunkt, den man keinesfalls außer acht 
laſſen darf; das tft die Berückſichtigung des ſogenannten Schönen, 
und die habe ich mir er ſein laſſen. Ich betrachte die 
wunderbar geformten Ohren des Haſen; es iſt ein wahres Ver⸗ 
gnügen, zu ſehen, wie lang fie find! Ich glaubte mich ſelbſt in 
meinen jungen Jahren zu ſehen, und deshalb ſtimmte ich für ihn!“ 
„Pſt!“ ſagte die Fliege, „ja, ich will nicht reden, ich will nur 
eben etwas ſagen! Das eine weiß ich nur, daß ich nämlich mehr 
als einen Haſen in Grund und Boden gelaufen habe. Neulich 
laß ich einem der jüngſten dabei die Hinterbeine gebrochen. 
aß auf einer Lokomotibe born vor dem Eiſenbahnzuge; das tue 
ich oft; dort kann man ſeine eigene Schnelligkeit am beten beur⸗ 
teifem Ein junger Haſe lief lange vor mir her; er hatte keine 
Ahnung, daß ich da war. Zuletzt mußte er abſchwenken, aber 


da hakte die Lokomotive ihm ſchon die Hinterbeine gebrochen; 
denn ich ſaß darauf. Der blieb liegen 1 15119 
38 920 boch f Haſe blieb liegen, ich fuhr weiter. 


ra 
wohl, ihn beſi 1 Aber i i kein Bei 
os ben 1 ii ſiegen er ich reiße mir kein Bein 


Mir ſcheint eigentlich“ dachte die wilde Roſe — aber fie 
ſprach ſich nicht aus, das liegt nicht in ihrer Natur — ak 
dent eigentlich, daß der Sonnenſtrahl den erſten Preis hätte 
haben mülfer. Er macht in einem Augenblick den unermeßlichen 


Dame in Begleitung ihres Mannes. 


von Hans Chrifiian Anderſen. 


Weg von der Sonne zu uns hinab. Die hohe, urteilfällende 
Behörde ſcheint ihn gar nicht bemerkt zu haben. Wäre ich der 
Sonnenſtrahl, fo bekäme jeder von ihnen einen Sonnenſtich. Das 
würde fie zwar närriſch machen; aber fie find es ohnehin ſchon, 
Ich ſage gar nichts!“ 

„Was iſt der erſte Preis?“ fragte der Regenwurm, der es 
verſchlafen hatte und erſt jetzt dazukam. 5 

„Freier Eintritt in einen Kohlgarten!“ ſagte der Mauleſel. 
Ich hatte den Preis vorzuſchlagen. Der Haſe ſollte und mußte 
ihn haben, und deshalb nahm ich als vernunftgemäß denkendes⸗ 
und handelndes Mitglied des Preisgerichts Rückſicht auf den 
Nutzen deſſen, der ihn bekommen ſollte. Nun iſt der Haſe alſo 
verſorgt. Und die Schnecke darf auf der Steinmauer ſitzen und 
fich am Moos und Sonnenlicht delektieren. Außerdem wurde fie 
zu einem der erſten Richter für den Schnellauf beſtellt Es iſt 
immer gut, einen Fachmann mit im Komitee zu haben! Ich muß 
ſagen, ich erwarte viel von der Zukunft; es hat ſo gut ange⸗ 
fangen!“ 5 

(Aus dem Däniſchen übertragen von L. Tronier⸗Funder.) 


Hellſeher als Detektive. 


Der auffehenerregende Prozeß in Inſterburg, bei dem ein 
hellſehendes Medium die merkwürdigſten Angaben machte, die zur 
Entdeckung des Täters führten, hat ein Seilenſtück in einem Er⸗ 
eignis, das ſich jetzt in Paris zugetragen hat und gewinnt gerade 
durch dieſe Beſtätigung erhöhte Bedeutung. Feen! 2 
Es handelt ſich in Paris um einen der größten Diebſtähle, die 
in den letzten Jahren vorgekommen ſind. Eine koſtbare Perlen⸗ 
kette wurde mit der Poſt von Paris nach London geſchickt und 
serſchwand unterwegs. Die Detektive gaben ſich alle Mühe, den 
Fall aufzuklären, die franzöſiſche und engliſche Preſſe begleitete 
den Fortgang der Unterſuchungen mit Spannung. Es machte jedoch 
den Eindruck, als werde der rätſelhafte Fall nicht aufgeklärt 
werden. Es wurde von der Transportverſicherungsgeſellſchaft eine 
Belohnung von 180 000 Mark für die Wiederherbeiſchaffung des 
Schmuckes ausgeſetzt, ſo daß man wohl begreifen kann, daß alle 
Inſtanzen fieberhaft arbeiteten. Keine Mühe wurde geſcheut, die 

chickteſten Detektive waren an der Arbeit, um ſo mehr, als der 
Beſteller des Schmucks der Prinz von Wales ſelber war. 


Zwei Detektive reiſten nach London, um feſtzuſtellen, wo das 


Wertpaket geblieben ſein könne. Als man jedoch gar keine Spuren 
fand und i e aufzugeben begann, meldete ſich bei 


rſichexungsgeſellſchaft eine junge, elegante 
Dieſer ſtellte ſich als ein 
er Beamter der Eiſenbahnverwaltunß vor und erklärte, daß 
eine Frau ein außerordentlich gutes Medium ſei und durch ihre 
Hellſehergaben ſchon wiederholt ſich nützlich gemacht habe, wenn 
es ſich darum handelte, verlorene Gegenſtände oder Perfonen auf⸗ 
zufinden. Wenn ſie mit Gegenſtänden in Berührung komme, die 
in irgend einer Weiſe mit der vermißten Perſon oder dem ver⸗ 
wrenen Gegenſtand in Verbindung geſtanden hätten, könne ſie 
meiſtens das weitere Schickſal des Verlorenen ſehen. 

Wie Verſicherungsdirektoren ſind: die Mitteilungen der Dame 
und ihres Gatten ſtießen zunächſt auf Skepſis. Der Direktor er⸗ 
Järte, an Medien nicht zu glauben. Doch da eine jehr hohe 
umme auf dem Spiele ſtand, ſetzte er ſich trotz ſeines Unglaubens 
mit der Juwelierfirma in Verbindung, an die die Verficherungs⸗ 
ſumme ausbezahlt werden mußte, wenn der Schmuck ſich nicht 
wiederfand. Auch der Juwelier war der Anſicht, daß man ja 
immerhin einen Verſuch machen könne, und forderte das Medium 
und ihren Gatten auf, zu ihm zu kommen. 

In feinem Haufe wurde nun eine Sitzung veranſtaltet, an 
der auch der aus London zurückgekehrte Detektiv teilnahm. Die 
Hellſeherin, die in ſpiritiſtiſchen Kreiſen in Paris unter dem 
Namen Madame Madelon bekannt iſt, verſetzte ſich in Selbſt⸗ 
hypnoſe, indem ſie in eine Metallkugel ſtarrte und das Etui in 
der 89 hielt, in dem das Perlenkollier gelegen hatte, bevor es 
zur Poſt gegeben war. Die Aeußerungen der Hellſeherin, die ihr 


dem Direktor der 


gohe Anſtrengung zu verurſachen ſchienen und einen etwas wirren 
Eindruck machten, wurden ſtenographiſch feſtgehalten. 

„Ein Mann,“ ſagte ſie, ſchwer atmend, „klein von Geſtalt, mit 
dünnem, ſchwarzem Haar und Brille reißt die Hüllen des Paketes 
auf. Jetzt liegt die Perlenkette in ſeiner Taſche.“ € 

un trat eine Pauſe von etwa fünfzehn Minuten ein, dann 
aber fuhr die Hellſeherin fort: „264 iſt in einem Sack auf der 
Eiſenbahn. er zu leſen. Es iſt Engliſch.“ Nach einigen 
weiteren Minuten ſprach ſie weiter: „57 Stück. Der Mann mit 
dem dünnen Saar hat fie in der Taſche.“ . 

Der Juwelier erklärte nach der Sitzung, daß er ſehr enttäuſcht 
ſei, nichts von Bedeutung habe ſich ergeben. Aber der Dekekliv 
war anderer Meinung. Er klammerte ſich an die Nummer 264, 
die Nummer des Wertpaketes, die er in Erfahrung gebracht hatte, 
die aber dem Medium nicht bekannt ſein konnte. Auch die Angabe: 
eim Sack auf der Eiſenbahn — ſchwer zu leſen — iſt Engliſch“ 
überrafchte ihn, denn er hatte bei ſeinen Unterſuchungen in Lon⸗ 
don je@aeftellt, daß die Nummer und Stempel des verſchwundenen 


wird. Ein Motor, der auf der Erde 35 Pferdekräfte leiſtet, 5 
feiitet in 1000 Meter nur 28, in 2000 Meter Höhe nur 24, in 
3000 Meter Höhe 20, in 4000 Meter Höhe nur noch 16,5 Pferdes 
ſtärken, alſo weniger als die Hälfte. 

230. 
Die Zeit, die das Blut braucht, um einmal die ganze Bahn 
des Kreislaufes zu durchſtrömen, beträgt beim Menſchen 2214 
Sekunden oder 27 Herzzuſammenziehungen (Shitolen), 

231. 

Das Gewicht der Haut einſchließlich Unterhautzellgewebes 
beträgt beim Erwachſenen 1012 Kilogramm. . 

. 232. 

Veim Philoſophieren über die „Metaphyſik der Liebe“, das 
Weſen der geſchlechtlichen Liebe, findet Schopenhauer den Kern 
dieſer Leidenſchaft in dem Entgegenſtveben zweier entgegengeſetz⸗ 
ter Pole. Das Blond ſchwärmt mit Vorliebe für das Schwarz, 
das Harte für das Zarte, das Stürmiſche für das Geſetzte und 
umgekehrt. 3 

238. 


Der Zwölffingerdarm, das iſt das Zwiſchenſtück zwiſchen Ma⸗ 
gen und N Dünndarm, bie Ausführungsgänge 
der Leber und der Bauchſpeicheldrüſe (Pankreas) münden, hat 
1 Se von 12 Fingerbreiten, alſo bon ungefähr 24—28 Zeile 
imetern. 


234. 5 
Der Erfinder des Zylinderhutes (1797), ein bekannter Hut⸗ 

macher der damaligen Zeit, John Hetherington in London, mußte 
ſich bei Erfindung des Zylinderhutes, als er ihn zwecks Demon⸗ 
ſtration auf der Straße trug, vor der Polizei verantworten und 
wurde wegen groben Unfugs zu einer Geldſtrafe von 50 engl, 
Pounds verdonnert. 

235. 


Die Bezeichnung des Bleiſtiftes iſt heute eigentlich wider⸗ 
finnig, Der ſchreibende Teil des Bleiſtiftes beſteht im weſentli⸗ 
chen aus Graphit und hat mit Blei nicht das geringſte zu kun. 
Im Mittelalter waren nackte oder in Holz ge aßbe Stifte mit 
Blei oder einer Legierung von zwei Teilen Blei und einem Teil 
Zinn gebräuchlich. 


Ernährende Klyſtiere werden bereits von Cornelius Celſus 
im Jahre 3—5 b. Chr. erwähnt. 


Poſtpatetes von dem Täter auf einem anderen Paket angebracht 
varen, das an einen engliſchen Offizier in London adreſſiert war 
und nur zwei engliſche Bücher und eine engliſche Zeitſchrift ent⸗ 
hielt. So merkwürdig dieſe Angaben aber auch waren, brachten 
ie doch kein Licht in die Sache, ſofern man nicht aus ihnen ſchlie⸗ 
ßen konnte, daß der Dieb wahrſcheinlich unter den Poſtbeamten 

zu ſuchen jei. Das ſchwarze, dünne Haar und die Brille waren 

die einzigen Anhaltspunkte. N 
In der Paketabteilung der Hauptpoſt von Paris waren nicht 
weniger als zwölf Perſonen mit ſchwarzem, mehr oder weniger 
dünnem Haar. Von dieſen trugen vier eine Brille und drei von 
ihnen waren klein von Geſtalt. Dieſe drei Männer wurden nun⸗ 
mehr von Detektiven bewacht. Nach einer Woche ſtellten dieſe feſt, 
daß einer von ihnen, und zwar derjenige, der als der am wenigſten 
Verdächtige angeſehen und allgemein wegen ſeiner Verläßlichkeit 
gelobt wurde, durch einen Freund ein Paket an ſeine Mutter in 
Toulouſe ſchickte. Die Detektive ſetzten ihre Beobachtungen fort, 
und einige Tage ſpäter wurde der Mann verhaftet der bei dem 
Verhör zugab, den Diebſtahl verübt zu haben. Ihm war das 

Paket aufgefallen, da eine Ecke eingedrückt war, Als er es darauf⸗ 

hin näher betrachtete, hatte er geſehen, daß eine Juwelierfirma 

die Abſenderin ſei. Nun hatte er das Paket aufgebrochen, hatte 

Briefmarken, Nummer und Stempel auf ein anderes gewöhnliches 

Paket übertragen und hatte die Perlenkette in die Taſche geſteckt. 

Alles war genau ſo, wie die Hellſeherin geſagt hatte. Was aber 

aber hatte ſie mit den 57 Stück gemeint? Das erſchien zunächſt 

a bis der Juwelier erklärte, daß die Perlenkette 57 Perlen 

habe. 5 8 5 
Von der ausgeſetzten Belohnung hat die Hellſeherin 20 000 
Mark erhalten. & ; 


Als Friedrich Hebbel feinen Bruder beſuchte 
SE N Nachdruck verboten.) 
Friedrich Hebbel hatte einen Bruder Johann, der wohl ein 
Jahr jünger als der Dichter war. Bisher wußte man wenig über 
tefen Bruder, der ebenſo wie der Dichter eine arme Flickmaurer⸗ 
ugend durchzumachen hatte. Neuerdings hört man einiges über 
Johann Hebbel, u, a, daß er trotz feiner intelligenten Veranla⸗ 
ung zeitlebens nicht aus den ärmlichen Verhältniſſen herauskam 
daß er ſchließlich aus gewiſſen Gründen — wobei das Mit⸗ 
ide des Milieus dahingeſtellt ſei — ſich dem Dichter⸗Bruder 


d a In unſerem Dickdarm leben ungefähr 120 Billionen meiſtens 


11 harmloſer Bakterien. ? 


Greiſe haben normalerweiſe manchmal nur 40 Hergſchläge 
in der Minute. DH 8 Det 


einen gezeichneten Hecht ausſetzen, der im Alter bon 267 Jahren 
wieder gefangen wurde und 250 Pfund wog. ER 


Vor 
dann 
bel weit 
rage⸗ 


240. 
Die Geſchmackszellen der Fiſche befinden ſich nicht nur im 
Gaumen, ſondern verbreiten ſich über den ganzen Körper und 
finden ſich vor allem an den Körperſeiten. Der 5 hat alſo 
uch Geſch wenn ein Köder ſeine ſeitli 


vorigen Jahrhunderts die Rübenzucker⸗ 
ahm, ſtellte ihr der bekannte 
baldiges Verſchwinden 
pig wuchernden Treib⸗ 
zen mit bedeutenden 


ne Di ER Seckend der bie Truppen 
Kaiſer Karls VII. gegen Oeſterreich kommandierte, machte fi 
von der damals noch wenig bekanntem Elektviſtermaſchine eine 
höchſt merbwürdige Vorſtellung, Er glaubte, daß man ein gan⸗ 
tes Regiment Soldaten Me Te elektriſteren könne, welche danm 
beim Angriff ſtatt Feuer Funken n und damit die Feinde 
in die Flucht jagen . e 3 


eben und 


cher 
e des 


% ( 
Faällt ein Flugzeug vom Himmlll. NE 
Unmittelbar neben einen Bauern: 
Springt der Bauer erjchvoden beiſeike und jchreit: 
„Können Sie nicht uten??? J. H 


Er „ RT EN Er 
Waſſermann wurde gefragt, warum er fo viel Zig 


Jakob 
auch 


il man fie ha 


des 


Kaiſer Friedrich II. ließ im Jahre 1250 bei Kaiſerslautern 5 


